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Dass Mathieson seinen Rund-
gang ausgerechnet an diesem für 
die Republik unrühmlichen Ort 
beginnen lässt, erklärt sich aus 
seinem Antrieb: Zusammenhänge 
aufzudecken. „Ich will nicht nur 
die Geschichte der Verlierer er-
zählen, sondern die ganze Ge-
schichte.“ Absurderweise gebe es 
in dem Park zu dem 2000 Jahre al-
ten Tempel jede Menge Informa-
tionen. An die Ereignisse vor 
knapp 80 Jahren erinnert aber ein-
zig ein Monument in Form von 
Sandsäcken am Parkrand. 

„Habt ihr bei den Protesten für 
die Freilassung der russischen 
Pussy-Riot-Aktivistinnen Schil-
der mit der Aufschrift ,No pasarán‘ 
gesehen?“, fragt Mathieson in die 
Runde. Heftiges Kopfnicken. Und 
Staunen darüber, dass der Lieb-
lingsslogan aller Systemkritiker 
schon vor knapp 80 Jahren die 
Madrilenen zum Durchhalten 
gegen Francos Truppen aufrief. 

Jahrelang kam Mathieson mit 
seinen beiden Kindern zum Spie-
len in den Park, bevor er sich für 
seine Geschichte zu interessieren 
begann – und in der ganzen Stadt 
in Vergessenheit geratene Kriegs-
schauplätze entdeckte. Mathie-
son, gebürtiger Londoner, studier-
ter Jurist und promovierter Histo-
riker, lebte 15 Jahre lang in Mad-
rid. Als er vor drei Jahren seinen 
Job bei einer spanischen Bank ver-
lor, wurde er Lehrer an einer Pri-
vatschule am Bodensee und pen-

delt seitdem zwischen Deutsch-
land und Spanien. Sein heutiges 
Publikum sind Gymnasiasten, die 
Mathieson in seine zweite Heimat 
mitgenommen hat. 

Kein Bürgerkriegsmuseum 
„Ich würde die Touren sofort an 

den Nagel hängen, wenn sich die 
Stadt um diesen Teil ihrer Ge-
schichte kümmerte“, sagt Mathie-
son, während er die Gruppe im 
Kleinbus zum nächsten Stopp vor 
den Toren der Stadt kutschiert. In 
ganz Spanien gibt es kein Museum 
zum Bürgerkrieg, in Madrids Tou-
rismusbüro keine Auskunft zu 
dem immer noch heiklen Thema. 
„Als Ausländer fällt mir die Aus-
einandersetzung vielleicht leich-
ter“, sagt Mathieson, der gerade 
einen Reiseführer mit detaillier-
ten Routenvorschlägen veröffent-
licht hat. Die Touren unter dem 
Namen „Spanish Sites“, die er im 
Wechsel mit einem befreundeten 
Historiker auf Englisch und Spa-
nisch anbietet, laufen weiter. 

Trotz der Bemühungen um Voll-
ständigkeit: Mathieson, der auch 
als Berater für einen Labour-Minis-
ter arbeitete, verheimlicht seine 
Sympathien für die Repu blikaner
nicht. Er pflegt sie aber mit einer 
Portion Selbstironie, etwa wenn er 
seine Schüler mit rührseligen 
Liedern der Internationalen Briga-
den aus dem Autoradio traktiert.
Besungen wird unter anderem 
das Guadarrama-Gebirge, das He-
mingway in seinem Roman Wem 
die Stunde schlägt vschlägt vschlägt erewigte. Das 
nächste Ziel: ein Tal vor dem 25 
Kilometer westlich von Madrid ge-
legenen Ort Brunete. 

Auf einem grasbewachsenen 
Hügel mit Blick ins Tal gingen im 
Juli 1937 insgesamt 150.000 Rech-
te und Linke aufeinander los. Da-
mals schlug eine Offensive der Re-
publikaner fehl, bis zu 50.000 
Menschen starben. Unter ihnen: 
die in Stuttgart geborene und vor 
den Nazis geflohene Fotografin 
Gerda Taro, die sich mit ihrer Ka-
mera an die Front wagte. Im Alter 
von 26 Jahren wurde sie bei einem 
Angriff der deutschen Legion Con-
dor von einem aus der Kontrolle 
geratenen republikanischen Pan-
zer überfahren. Ihre letzten Bilder 
erschienen im Magazin Life. Taro 
gilt neben ihrem Geliebten Robert 

Capa als Begründerin der moder-
nen Kriegsfotografie. 

 Heute erinnern halb verfallene 
Bunker an die Schlacht. Mathie-
son drückt den Schülern Bomben-
splitter und Patronenhülsen in die 
Hände, die er bei vergangenen Be-
suchen aufgesammelt hat und 
wühlt im Gras. Diesmal findet er 
nur verwitterte Blechreste von 
Sardinendosen, die noch von den 
Soldaten stammen können oder 
auch nicht, wie er einräumt.        

Aufarbeitung auf Eis 
Auf der Plaza Mayor von Brune-

te, deren einzige Bar an diesem 
Sonntag zum Bersten voll ist, zeigt 
Mathieson der Gruppe das fran-
quistische Adler-Wappen, das bis 
heute über dem Rathaus hängt. 
Auch zwei Steintafeln preisen den 
„glorreichen Kreuzzug“ der Natio-
nalen, ganz legitim, nachdem ein 
2007 von der damaligen sozialis-
tischen Regierung verabschiede-
tes Gesetz zur Aufarbeitung der 
Diktatur von den konservativen 
Nachfolgern auf Eis gelegt wurde. 

Beim Verlassen der Stadt 
nimmt Mathiesons Kleinbus die-
selbe Landstraße wie Gerda Taro, 
als sie vor ihrem Tod auf das Tritt-
brett eines Lastwagens aufsprang, 
um sich in Sicherheit zu bringen. 
Am Straßenrand kündigt eine 
windschiefe Holztafel die Aufnah-
me von Restaurierungsarbeiten an 
Bunkern aus dem Bürgerkrieg an. 
Sie steht dort seit 2003. 

Neben dem Köngispalast von Madrid stand einst die Montaña-Kaserne, die im Spanischen Bürgerkrieg (1936–1939) eine zentrale Rolle spielte. Hinweise darauf vor Ort sind rar. 
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Auch vier Jahrzehnte nach dem Ende der Franco-
Diktatur sind die Ereignisse im Spanischen Bürgerkrieg 

kaum aufgearbeitet. Ein Brite, der lange in Madrid 
lebte, begab sich auf Spurensuche in der Hauptstadt 
und bietet nun Stadtführungen zu diesem Thema an. 

InveInveIn ntur ntur nt in der Weltgeschichtechtech

Katarina Lukač 

W elche Tour durch 
Madrid die beiden 
Amerikaner aufregen-
der finden, ist augen-

fällig: Die Männer mittleren Alters 
rücken verstohlen zur Reisegrup-
pe auf, die sich ein paar Schritte 
neben ihrer eigenen im Parque de 
la Montaña auf einer Anhöhe 
oberhalb der Altstadt aufgestellt 
hat. Hier eröffnet sich ein bild-
schöner Ausblick auf den Königs-
palast, auf den die Führer beider 
Gruppen deuten. Der eine erzählt 
dabei von Habsburgern und Bour-
bonen, der andere von militäri-
schen Manövern in Marokko. Da-
vid Mathieson dient das Schloss 
als Richtungsweiser nach Afrika, 
von wo aus General Franco 1936 
den Militärputsch gegen die spa-
nische Republik und damit den 
drei Jahre währenden Bürgerkrieg 
anzettelte. Der 54-Jährige zeigt 
einer Handvoll Gymnasiasten aus 
Deutschland ein Madrid, das offi-
ziell bis heute nicht existiert: die 
Hauptstadt als Kriegsschauplatz. 

Während sich die amerikani-
schen Reisegruppen-Überläufer 
wieder von ihren Ehefrauen ein-
sammeln lassen – „the Prado is 
next!“ –, weiht Mathieson die Ju-
gendlichen in die Vergangenheit 
des Parks ein. Damit meint er 
nicht die des altägyptischen Tem-
pels von Debod, der noch zu Fran-
cos Zeiten vom Nil hierherver-
frachtet wurde. Der Tourguide 
zeigt Schwarzweißbilder einer 
riesigen, um einen quadratischen 
Innenhof angelegten Kaserne, die 
einmal hier stand – bevor sie kurz 
nach Ausbruch des Bürgerkrieges 
zerstört wurde. Innerhalb weniger 
Stunden verloren etwa 300 Men-
schen ihr Leben. „Wir sprechen 
von einem regelrechten Massa-
ker“, sagt Mathieson und bringt 
seine Zuhörer ins Grübeln: Hier 
sollen Soldaten von Zivilisten er-
mordet worden sein – und nicht 
andersherum? 

Nach Francos Aufstand wurde 
die Kaserne von linken Milizen 
und Bürgern der Stadt umzingelt, 
erklärt Mathieson. Ganz Spanien 
hielt zwei Tage lang den Atem an 
und wartete ab, ob sich die im Her-
zen der Hauptstadt untergebrach-
ten Militärs auf die Seite der de-
mokratisch gewählten Republik 
oder die der Putschisten schlagen 
würde. Die Spannung entlud sich 
am frühen Morgen des 20. Juli 
1936 in Gewalt und Chaos, ein 
Lynchmob überwältigte die Sol-
daten. 

Ein Ort für Spekulationen 
Hätten die Republikaner sich 

nicht der Montaña-Kaserne be-
mächtigt, hätte der Krieg auf spa-
nischem Boden womöglich einen 
anderen Lauf genommen. Die 
Westmächte wären zum Eingrei-
fen genötigt gewesen, oder die 
Franco-Unterstützer Hitler und 
Mussolini hätten Spanien nicht 
als Trainingsgelände für ihre an-
schließend im Zweiten Weltkrieg 
eingesetzten Waffen nutzen kön-
nen, spekuliert Mathieson: „Diese 
Belagerung hatte gewaltige Konse-
quenzen für die Weltgeschichte.“      vatschule      vatschule 

Ganzjährige tägliche Nonstopflüge 
Wien–Madrid mit Iberia oder 
fünfmal pro Woche mit Fly Niki. 
Touristische Infos zu Spanien und 
Madrid: www.spain.info oder 
englischsprachige Stadtinfos 
unter: www.turismomadrid.es 
Tour-Buchung: spanishsites.org 
(Preis für eine sechsstündige Tour: 
ca. 50 Euro pro Person, bei mindes-
tens vier Teilnehmern; Halbtagestou-
ren möglich; Englisch oder Spanisch, 
weitere Sprachen auf Nachfrage)
Reiseführer: David Mathieson: 
„Frontline Madrid. Battlefield Tours 
of the Spanish Civil War“. Oxford, 
 Signal Books, Englisch, 237 Seiten. 
www.signalbooks.co.uk
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 In Brunete, 25 Kilometer westlich von Madrid, fand 1937 eine der 
größten Schlachten des Spanischen Bürgerkriegs statt. 
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